Dolchſtiche bedarf, um fie alle zu töten. 


5 4 gibt ſo viel Hoffnungen im Herzen 
einer Frau, die liebt, daß es vieler 


Sie lieben und bluten bis zum letzten. 


Balzac. 
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— Schulopfer. 


D 


Eine Geſchichte aus Oſtpreußen 
von Lo Lott⸗ Hamburg. 5 


— 


A Birkenweg von Gnädiken nach Kurkenfeld lag das Schul- das feine nach dieſer Richtung manchmal aus. Einmal zur Som- 


haus, ein ganz friedliches, einſtöckiges Gebäude aus roten 
Ziegelſteinen mit ſchrägem Giebeldach von bemooſten Dachpfannen. 
Ein St all und eine Scheune ſtanden daneben, und in der Mitte 
ein Hof. Der ſollte ein Tummelplatz für die Kinder in den Pauſen 
ſein; aber da der Lehrer in der linken Ecke einen großen Miſthaufen 
und in der rechten einen Strohberg — Notwendigkeiten für ſeinen 
Viehbeſtand — hatte und die Frau Lehrer auf der rechten Seite 
ihren Gemüſe⸗ und Geflügelbedarf züchtete, war, wie das bei den 


meiſten Dingen zutrifft, die Grundbeſtim⸗ 
mung eine verfehlte geweſen. Anſtatt dem 
ſeeliſchen Heil der Kinder diente er der 
leiblichen Wohlfahrt ihres jeweiligen 
Führers. Und diente ihm gut. Denn er 
lag nach der Sonnenſeite, war groß und 
geräumig, ſo daß hinten noch zehn bis 12 
Bienenſtöcke und vorn an der Hintertür 
eine Laube Platz hatte. In der letztern 
pflegte der Lehrer Guſtav Nikolaus an 
ſchönen Sommertagen morgens ſeinen 
Eichelfaffee und zum Frühſtück um zehn 
Uhr das Butterbrot mit den friſchgelegten 
drei Eiern zu verzehren, während die Fen⸗ 
ſter nach der Klaſſe offen ſtanden und ſein 
wachſames Auge auf die Kinder ſah, die 
ſich um die geöffneten Fenſter drängten. 
Die Klaſſe war ein großer, viereckiger 
Raum mit Fenſtern nach Süden, Norden 
und Oſten, der die eine Hälfte des Schul⸗ 
hauſes einnahm — die andere diente als 
Wohnung — und deſſen blauweiß gefalfte 
Wände in genauer Reihenfolge alle Kur⸗ 


fürſten, Könige und Kaiſer in goldenen 


Leiſtenrahmen aufwieſen. Zehn Bänke 
ſtanden darin, auf denen vierzig Kinder 
ſitzen konnten; aber wenn es in einem 
Jahrgang einmal fünfzig wurden, ſo ſtellte 
Guſtav Nikolaus auf jede Bank ein Tin⸗ 


Karl Eiſert, N 
der neugewählte Ehren⸗Stadtrat von Lodz. 
(Text Seite 191.) 


tten, 5 
5 dein 


merszeit, wenn fein Grummet umgeharkt, fein Heu eingefahren, die 
Krautbeete gejätet und die Raupen von den breiten Köpfen abge⸗ 
leſen werden mußten, oder wenn die Frau Lehrer ihre Gänſe ge⸗ 
hütet, ihre Küken gerupft oder die Leinwand, die zum Bleichen am 
Graben lag, begoſſen haben wollte. 
nutz, und der Lehrer Guſtav Nikolaus machte keinen ſchwarzen 

Strich an den Namen der größten Jungen und Mädchen, der Schul⸗ 

verſäumnis ohne Grund bedeutet und Geld als Strafe aus. dem 


Dann ſchwieg es aus Eigen⸗ 


magern Säckel der armen Eltern. Aber es 
ſchwieg auch aus beſſern Gründen — und 
ſchwieg mit Recht wider das Recht — aus 
Barmherzigkeit. N 

Wer ſagen wollte, daß Guſtav Niko⸗ 


laus nicht unter der ſtrengen Amtsmiene, 


der repräſeutationsſtolzen Gewichtigkeit 
ſeiner Perſon ein warmes Herz hatte, der 
war ein Heuchler. 

Weil dieſes Herz gut war, hatte er manche 
Kämpfe zu beſtehen — Kämpfe, die der 
Herr Pfarrer und die Behörde durch die 
Worte Pflicht oder Beruf beigelegt zu 


wiſſen wünfchten, und die es zum andern 


Male ausmachten, daß Guſtav Nikolauſens 
Gewiſſen ſch vieg. er 

Das war zur Zeit der Einſchulung 
vor Oſtern, daß dieſe Kämpfe um die un⸗ 
terlaſſenen Verſäumnisſtriche begar: a 
nachdem fie ſich vorbereitet hatten in den 
fangen Winterabenden, wenn Guſtav Ni- 
kolans aus dem Amtsſchrank die Geburts⸗ 


1 5 


ie mit if 
agelten L 
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Die Berliner Stadtverordneten in London. 


krauchen.“ 


damit ich nicht auch 
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In der vorderſten Reihe Oberbürgermeiſter Kirſchner. die 
kleinſte Figur. 


die ſoeben eingeſchulten. Das Gebet und der Geſaug waren vor- 
über. Guſtav Nikolaus ſaß auf dem Katheder. Vor ihm lag die 
Namenliſte der neuen. Zehn neue. Er zählte — da waren nur neun. 

„Friedrich Kasper?“ fragte er, und ein blonder Knirps lachte: 
— „Auguſt Gut?“ „Jo.“ — „Miene Dankſch?“ Keine 


„Na, Karl, iſt das deine Schweſter?“ 
ſtand auf. Seine Klei⸗ 
der waren naß vom 
Regen und das Ge⸗ 
ficht angeſchollen vom 
Wind. 

„Ja, Herr Lehrer.“ 

„Warum iſt ſie 
deun nicht da?“ 

„Sie wär' ſchon 
da, wenn ſie man 
nichl ſo langſam ging. 
Sie kount' den Torf 
berg gar nicht rauf. 


Ein großer Junge 


NN 
A WR" AN, 


„Und?“ : 
„Und da lief ich 
man vor, Herr Lehrer, 


zu ſpät komm.“ 

Guſtav Nikolaus 
ſchüttelte den Kopf 
und ſah beſorgt zum 


Paul Lindan, 
feierte am 3. Juni feinen 60ſten Geburtstag. 


Fenſter hinaus, an das der Wind große Regentropfen ſchlug. Dann 


fing er mit einer Religionsſtunde an. Aber er hatte keine Freude 
am Unterricht. Seine Gedanken waren bei dem kleinen Ding, das 
a durch alles Wetter vom Vorwerk wohl eine halbe Stunde her⸗ 
ufen mußte. Gerade von Pallaſchen, das am entlegenſten war 
nd, jo einen ſchlechten Fußweg hatte. durch das windige Moor 
nd dann über den Torfberg. „Den konnte fie nicht rauſkrauchen“, 
fate, Harl geſagt. Was für ein armes schwaches Dingelchen mag 
ei, etze Dankſch wohl fein? — ae 


„ 199 


sin 
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Und da war es wieder einmal, daß Fee 
Nikolaus fein Gewiſſen ſchweigen ließ. % ng. 
„Morgen kommt die Miene nicht de 5755 
ft Hark nicht, ſo lange das Wetter ſo f h i 
iſt, Karl.“ N 5 
Miene kam fürs erſte nicht. Auch die J 
dern neuen Kleinen fehlten. Nur die Mütter 
kamen weinend zu dem Lehrer, der Schulbek⸗ 


N 
n 


N 


. N \ ſäumnisſtrafen wegen, die der Herr Lehrer nicht 
=; anschreiben möchte — die Kinder feien zwar 


geſund, nur bei dem ſchlechten Wetter — den 
durchweichten Wegen. 0 
Guſtav Nikolaus ward's fo ſchwer ums Herz 
— es iſt nicht fo leicht, das da mit dem Gez 
wiſſen N Kr. 
Als das Wetter beffer war, kamen die Neu 
eingeſchulten wieder. Nur zwei oder drei fehl 
ten. Auch dieſe fanden ſich ein, wohl mit blaſſen 
Bäckchen und hohlen Augen, wie ſie nach jeder 
Krankheit find. Nur Miene Dankſch nicht. 
„Wie geht es Miene, Karl?“ 
„Sie iſt doht,“ ſagte Karl und fing an zu 


„O, welche Luft, Soldat zu fein,‘ Franzöſiſche Rekruten am Tage der Ansbebung. h 


Sf 
25 


SS 
> =D 0 
7 22 N 


kleine, elende Ding geſtorben! Woran? 


hlachthsi agenta 
(u. Jun 1959) „ % bogato 
— U N 


Und da kam etwas Kleines. 
Elendes herein, lief gerade auf 
ihn los, machte einen Knicks 


und ſagte: „Guten Tag!“ N 49 Parabi ele 
Guſtav Nikolaus ſah er⸗ e \ — „ 
leichtert auf. „Na, biſt du da?“ „ * e e N e 
Sie ſchämte ſich und ver⸗ N 9 e A Meiler r Beneick „g 


ſteckte ſich hinter dem Katheder. eee RR mann ; „Nee — 
Und als er fie vorziehen wollte, e all Suhmarzerieg 

ſah er, daß eine große Pfütze Emm , e 
Regenwaſſer von ihr abgetropft N N SS ee: 
war und auf der Diele lag. si, 

„Du biſt ja quitſchenaß, nn 
mein Kind.“ 

„Jo, ſagte fie und fing zu 
weinen an und zu zittern und 
zu jammern vor Näſſe und 
Abſpanuung. . 

Guſtav Nikolaus nahm ſie 
an die Hand, befahl Ruhe in 
der Klaſſe und brachte die 
Miene Dankſch zu feiner Frau 


weichten Wegen damals, am erſten Schultag, wird 
es ſchon getan haben. N : 
„Wann?“ fragte Guſtav Nikolaus weich 
5 „Geſtern abend, Herr Lehrer. Und die Mutter 
läßt ſagen, der Herr Lehrer möchte ſie doch morgen 
nachmittag begraben.“ i N 1 8 5 
Guſtab Nikolaus zog fernen ſchwarzen Traurock 
an, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, und hielt 
an Stelle des Pfarrers, deu die armen Leute nicht 
bezahlen konnten, in der dunkel⸗verräucherten Stube 
der kleinen Miene Dankſch die Toten predigt. 
Der Wind ſtieß durch den Kamin und fuhr noch 
über das blaſſe Kindchen, das fie mit Myrtenzweigen 
beſtreut hatten, und heulte auf an dem offenen Sarg 
wie einer, den die Schuld drückt. Und der Lehrer 
Guſtav Nikolaus ſtand da, mit Tränen in den 
Augen. Faſt war es ihm, als hätte er Teil an 
jener Schuld. 2 ne 
Als er vom Kirchhof gekommen war, der hinter 
dem Torfberg lag, zog er aus dem Amtsſchrank die 
Totenliſte. Und ſuchte — und verglich. 
Auf der Totenliſte ſtanden in jedem Jahr kurz 
nach der Einſchulung ein oder zwei Kinder — da 
gedachte er der armseligen Geſtalten. Wie fie her 


0 Eero, 
Fütterung der 
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gekeucht kamen durch Sturm und Regen über den 
dachte der ftrengen Verordnung und feiner unterlaſſe 
rechnete und jan. Doch all die kleinen Verſäumungsſtriche, 


da fehlten, konnten die 
großen ſchwarzen nicht gut 
machen, die auf der Toten⸗ 
liſte ſtanden. 

In jedem Frühjahr eins, 
auch zwei — Schulopfer. 
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Zu den 50jährigen 


Illuſtrierte Sonntags- Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“ 


und ſich beſonders im Zentrum bi 
behaupteten, ließen es doch die 
die befehlshabers zu kein m Erfolg kommen. 


weiten Weg, ge⸗ 
enen Pflichten, | 


V 24 


3 zum Abend in ihren Stellungen 
falſchen Dispoſitionen des Ober⸗ 


Die Franzoſen verloren 
4000, die Oſterreicher 
6000 Tote und Verwun⸗ 
dete und 4500 Verſpreugte, 


meiſt deſertierte Italiener. 


Gyulai mußte mit Preis- 


gabe der Lombardei hinter 


den Mincio zurückgehen. 
Am 21. Juni war der 
öſterreichiſche Rückzug be⸗ 
endet, am 23. wurde unter 
dem Oberbefehl der Kaiſers 
Franz Joſef der Vormarſch 


in die Lombardei wieder 
angetreten Am 24 früh 
traf die 160,000 Mann 
ſtarke öſterreichiſche Armee: 
auf die 150,000 Mann 
ſtarken Verbündeten. Nach 
fünfſtündigem Kampfe ge ⸗ 
lang es den Franzoſen, 
Solferino, den Mittelpunkt 
der. öſterreichiſchen Stel⸗ 
lung zu nehmen, anch ein. 
Angriff des öſterreichiſchen 
linken Flügels wurde ab⸗ 
9 gewieſen, dagegen kämpfte 
Weltgeſchichte angehören ar = der rechte Flügel unter 
werden. Sudinien, das bereits 1848 von Radetzky geſchlagen wor- Benedek siegreich, mußte jedoch gleichfalls gegen fünf Uhr an dem 
den war, hatte in den nächſten elf Jahren dauernd zu einem neuen i 5 i 
Waffeugange gerüſtet und ſich Frankreich als Bundesgenoſſen ver⸗ 
ſichert. Als Sardinien trotz eines von Oſter⸗ SEE: 
reich am 23. Allril 1859 geftellten Ultima 1 
tums weiter rüſtete, rückte der Feldzengmeiſter 
Gyulai in Piemont ein, ließ aber nujchlitfig 
Wochen tatenlos veftreichen, bis die Fran⸗ 


Gedenktagen der 
Schlachten von 
Magenta und Sol⸗ 


ferino. 

(ſ. Karte Seite 187.) 

Im Juni (4. bezw. 24) 
ſind 50 Jahre verfloſſen, 
daß in den Ebenen der 
Lombardei zwei Schlachten 
geſchlagen wurden. die 
durch Umfang und Be⸗ 
deutung für immer der 


Mann. In der Folge kam es dann zu 
keinen weiteren nennenswerten Zuſammen⸗ 
ſtößen; in dem am 11. Juli zu Zürich 
geſchloſſenen Frieden mußte Oſterreich die 
Lombardei (ohne Mantua und Peſchiera) 


Staatsrat von Schicker, Bundesrats⸗Bevollmächtigker Dr. Theodor Barth F 


für Württemberg f. 


zoſen nach ſchwierigem Marſch über die Alpen 5 
ſich mit den Sardiniern vereinigt hatten. Nach * 
kleineren Gefechten kam es am 4. Juni bei — ̃ ̃ — et 
ge zur Aube 52 Ahn War Are: 22 |} E 

eite gab den Ausſchlag der berühmte Mar⸗ 8 e = 
F! / / sneehmintig, wie ehe der io. of 
von Magenta ernannt wurde. Obgleich die Das düczlich enthüllte Grabdenknal der Freifrau knauſert, wenn ſich's darum handelt, etwas 
Oſterreicher ſich mit größter Tapferkeit ſchluzen Clarlel cen. Stein -auf dem Sriedheb in Veinge. für fein Wohl zu tun! Otto Weiß 


an Sardinien abgeben und behielt von 
ſeinen italieniſchen Provinzen nur Venetien. 


Gedanfeniplitter. 
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. Juni. 
Von Elimar Kernau. 


Und trägt die Welt ihr grünes Kleid, 
Und Blumenkelche, Blütenſterne 

Hat ſie als leuchtendes Geſchmeid 

In's Kleid gewebt. Nun ſingt die Ferne 
Dir Lied um Lied mit ſüßem Klang 
Daß es dich lockt aus dumpfen Mauern, 
Zu lebensſrohem Sommergang 

Ohn' Zagen, ohne Furcht und Trauern! 


Wird mählig auch der Vögel Lied 

Nun ſtumm in dieſen Sonnentagen, — 

Und ſinkt und welkt auch Blüt' um Blüt', 
Die einſt die Maienzeit getragen, — 

Jetzt geht das Reifen durch das Land: 
Schon röten ſich die erſten Beeren, 

Die Roſen ſtehen rot in Brand 

Und wollen Sommerglück beſcheeren. 


Wee ſind die Tage lang und hold! 
Wie ſind die Nächte lau und milde! 
Es haucht ſo ſüß, es blinkt wie Gold 
Ringsum im grünenden Gefilde! 

Und jeder Tag bringt nenes Glück 
Und jede Stunde neuen Segen: 
Kaum faßt es dein verträumter Blick, 
Was ſich dir beut anf allen Wegen! 


Das iſt des Sommers holde Macht 
Die groß und licht und ohne Grenzen, 
Mit Sonnengold und Blumenpracht 

Das grüne Ecdenland will kränzen! 
Auf ſeiner Höhe ſteht das Licht: N 
Du töricht Herz, willſt Du noch klagen, 
Daß es dir hier und dort 5 
In dieſen holden 8 
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Der Deutsche Kronprinzals Oberstinhaber des stern 
N ungar. Husaren regiments Ne12, 4 


(Tert . 190) 
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Sonntag. 
Die Nacht war 11 verblühet, 
Nur eine Lerche fang 
Die ſtille Luft u - 
Wen grüßt ſie ſchon ſo frühe? 


Und draußen in dem Garten 
Die Bäume übers Haus i 
Sah'n weit ins Land hinaus, 
Als ob ſie wen erwarten. 


Ju feſtlichen Gewanden 
Wie eine Kinderſchar, 
Tauperlen in dem Haar, 
Die Blumen alle ſtanden. 


Ich dacht: ihr kleinen Bräute, 
Was echmückt ihr euch zu ſehr? — 
Da blickt die eine her: 

„Still, ſtill, 's iſt Sonntag heute. 5 


„Schon klingen Morgenglocken, 
Der liebe Gott nun bald 
Geht durch den ſtillen Wald.“ 
Da kniet' ich ſroh erſchrocken. 
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Zu unſeren Bildern. 


Kronprinz Wilhelm als öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſcher Regimeutsinhaber. Das Bild Seite 188 ſtellt 
den deutſchen Kronprinzen Wilhelm in der Uniform des 
ungariſchen Jazygier und Kumanier deutſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments Nr. 13 dar, zu deſſen Oberſtinhaber er bei ſeiner 
Anweſenheit in Wien im Jahre 1900 ernannt worden iſt. 
Das Regiment ſteht in Köcskemet und begeht in dieſem 
Jahre das Jubilä im ſeines 50jährigen Beſtehens. Es iſt 
1859 aus dem Jazygier und Kumanier Freiwilligen Hufaren- 
Regiment gebildet uud aus der Kecskemeter und Arader 
Freiwilligen Huſaren⸗Diviſion ergänzt worden. Seine Be⸗ 
nennung hat es am 16. Januar 1800 erhalten. 

Profeſſor Dr. von Neumayer. (Bild Seite 180.) 
Profeſſor Dr. Georg von Neumayer, der Begründer der 
Hamburger Seewarte iſt in Neaſtadt a. d. H. ſchwer er⸗ 
krankt. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 5 

Eine barbariſche Strafe. Unſer Bild Seite 186 
führt uns eine der barbariſchen Strafen vor Augen, welche 
noch heute in Marokko ganz gewöhnlich ſind und auf offener 
Straße vollzogen werden. Dabei ſpielt ſich die Szene in 
der Hauptſtadt Fez ab, deren Bewohner ſich gewiſſermaßen 
für die maroffanifche Ariſtokratie halten. Sie ſtammen näm⸗ 
lich von den ſpaniſchen Mauren ab und unterſcheiden ſich 
durch ihre hellere Hautfarbe von ihren übrigen Stammes⸗ 
genoſſen. Die Strafe, welche unſer Bild ſchildert, wird auf 
richterliches Erkenntnis verhängt und trifft den, der beſchul⸗ 
digt wird, nach ſalſchem Gewicht zu verkaufen, und ſich 
nicht genügend verteidigen kann. Denn oftmals iſt in Fez 
dieſe Beſchuldigung falſch und lediglich von einem Konkur⸗ 
renten ansgeſpreugt, der den Richter ſchon vorher beſtochen 
hat und durch Helfershelfer in dem Tumult, den eine Ver⸗ 
Haar auch hier mit fich bringt, falſche Gewichtsſtücke in 
em Laden ſeines Gegners hat verſtecken laſſen. Natür⸗ 
lich fördert die Unterſuchung des Ladeus die gefälſchten 


Stücke ans Tageslicht und der arme Teufel muß dann erbarmungs⸗ 
los au den Pranger. Mit dieſer mittelalterlichen Strafe kann die 
marokkaniſche Prozedur nämlich am beſten verglichen werden. 
Strick wird au dem Handgelenk des Delinquenten befeſtigt und der 
Arm dann ſo hochgezogen, daß der Unglückliche mit den Zehenſpitzen 
gerade noch den Boden berührt. So muß er bis zum Sonnenun⸗ 
tergang ſtehen, umjohlt von den Gaſſenjungen und verhöhnt und 


verſpottet von den Anwohnern. 


Die Frau im Maunesberufe. (Bild anſtehend.) Die Zu⸗ 
ſammenſtellung bietet ein Beleg für die Tatkraft, mit der das weib— 


3 Die Straſfburger Garniſonkirche vom Ballon aus aufgenommen. 5 
Uns dem demnächſt im Verloae von Ullſtein u. Co. Berlin, erſcheinenden. reich illuſtrierten Werke; brave Schützengilde vom Meiſterhauſe aus, unter 


„Wir Lultſchiffer.“ 


Feuerwehr- 


die Frau im Dienste der 


Die Frau im Marinesberufe.. 


liche Element ſtändig bemüht ift, ſich ein weiteres Arbeitsfeld zu 
ſch ffen. Freilich wird der Mann das Eindringen der Frau im 
Gebiete, die er bislang als feine ureigene Domäne betrachtete, nicht 

gerade mit gürſtigen Augen anſehen. Immerhin aber mag ſich die 
Mäuunerwelt damit tröſten, daß unſere Bilder eben auch nur Pioniere 
der Frauenwelt darſtellen, denn von dieſen Verſuchen, wenn ſie auch 
mit gutem Gelingen unternommen worden ſind, bis zur vollſtän⸗ 
digen Übertragung dieſer Berufe an die Frau iſt ein Schritt von 
ſolcher Länge, daß wir alle ihn nicht mehr erleben werden. Eines 
unſerer Bilder ſtellt einen weiblichen Briefträger dar, der in Amlweh 
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(Text anſt ehend.) f 


Port in England fünfzig Jahre lang ſeine Pflicht 
erfüllt hat und jetzt ohne Penſion 11 85 1115 
die Straße geſetzt worden iſt. Das Bild Nr. 2 
führt uns einen weiblichen Gefängnis⸗Inſpektor 
vor Augen, der in London in den Frauen⸗Ge⸗ 
fängniſſen amtiert und hier namentlich mit der 
Fürſorge für die jugendlichen Gefaugenen be⸗ 
traut iſt. Zu ſeinen Obliegenheiten gehört auch 
das Studium des unheilvollen Einfluſſes des 
Alkohols auf die weibliche Bevölkerung in Eng⸗ 
land. Die anderen beiden Bilder ſtellen einen 
franzöſiſchen Feuerwehrshauptmann dar, der in 
Lille ſeines Amtes waltet und einen weiblichen 
Bühnenarbeiter, der bei der Schauſpieler ruppe 
der amerikaniſchen Direktorin Gertrud Haimos, 
die Bedienung des elektriſchen Lichtes verſieht. 
Fräulein Haines hat es überhaupt verſtanden, 
ſich mit einem Trupp böchſt geſchickter weiblicher 
Arbeiter zu umgeben, die als Dekorateure, Wol⸗ 
kenſchieber und audere dienſtbare Kuliſſengeiſter, 
man ſind. Sie Ber un dem weiblichen Ele⸗ 
ment einen neuen Beruf eröffuct, dem ſich auch 
in on sb be nen une | 
Ausmarſch der Lodzer Bürger-Schüsen- 
Gilde. (Bild Seite 188) Wie ke fü 
zog auch in dieſem Jahre zu Pfingſten unſere 


Vorantritt der Fahne und Muſik, zum Rönigs⸗ 
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pfingſtſchießen aus. In Schaaren folgte das —— 
Publikum dem hübſchen Zuge und von den dicht⸗ 
beſetzten Feuſtern und Balkons wurden die Her⸗ 
ren Schützen mit Blumen beworfen, ein Beweis 
dafür, wie regen Anteil die Bevölkerung an 
unſerer Schützengilde nimmt. Unſer Bild zeigt 
den Beginn des Ausmarſches, gleich beim Mei⸗ 
ſterhauſe, wie die ſtarke Schützenkoloune gerade 
vor der Przejazdſtraße in die Hauptverkehrsader 
unſerer Stadt, die Petrikauerſtraße, einſchwenkt. 

Dr. Barth 1. Der frühere deutſche Reichs⸗ 
tags⸗ und preußiſche Landtagsabgeordnete Dr. 
Theodor Barth iſt in einem Sanatorium in 7 70 — 
Baden⸗Baden plötzlich an einem Magen- und % 1 % N, 1 1 lt 


Darmleiden geftorben, kurz vor Vollendung fei- 
ues 60ſten Lebensjahres. Theodor Barth war 
Idealiſt. Sein größtes Ideal war der Frei⸗ 
handel nach engliſchem Muſter. Nach langem 
Schwanken der freiſinnigen Vereinigung beige⸗ 
treten, führte er dieſe immer weiter nach links. 
Bei den Neuwahlen zu beiden Parlamenten im 
Stiche gelaſſen, konnte er auf die Stellungnahme 
ſeiner Partei zu der vom Reichskanzler einge⸗ 
leiteten Blockpolitik keinen entſcheidenden Einfluß 
mehr ausüben. Er trat daher aus der Partei 
aus und begründete mit Dr. Breitſcheid und 
v. Gerlach die demokratiſche Vereinigung, welche 
für ein ſtetes Zuſammengehen mit der Sozial⸗ 
demokratie iſt. Erfolge hat dieſe Partei bisher 
Rat erzielen können, zu gal fie noch nicht . 
im Wahlkampfe geſtanden hat. i N ; „Fuchsjagd“. Ein Ballon, von 
5 eo: Karl Eiſert. (Porträt 5 a ee e i die A Ballon Jagd machen. 
ſ. Titelſeite.) An Stelle des verſtorbenen Ehren. Sieger iſt, wer die Leine erfaßt, oder, falls das keinem gelingt, wer bei der Landung dem Fuchs“ 
ſtadtrates Ignatz 1 en wie wir be⸗ am nächſten kommt. N N 
richteten, der Großinduſtrielle Herr Karl Eiſert 
gewählt und dieſer Tage in ſeinem Amte ver⸗ 
eidigt. Herr Karl Eiſert, der gegenwärtig drei⸗ 
undvierzig Jahre alt ift, entſtammt einer alten 
Lodzer Familie. Der Name Eiſert iſt in Lodz 
vor zirka hundert Jahren nachweisbar. Von ſei⸗ 
nem Vater übernahm Herr Ehrenſtadtrat Eiſert 
die Wollfabrik, die er, anfangs mit ſeinem 
Bruder Emil Eiſert gemeinſam und dann allein 
bedeutend erweiterte. Noch ver der Wahl zum 
Ehrenſtadtrat war Herr Karl Eiſert und iſt noch 
heute in vielen Ehrenämtern tätig, fo iſt er Mit⸗ 
glied der Discont. Kommiſſion in der Reichsbank, . 5 
war eine Reihe von Jahren Kurator des Ale- 0 7 AR Ka 
zanderhofpitals, iſt ferner Mitglied der Petti⸗ ö YA 257 15 Rundfahrte 
— 45 57 
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inneren Ausrüſtung des Hauſes der Barmherzig⸗ = 
keit de., oc. Es iſt wohl anzunehmen, daß durch 
die Mitarbeit des neuen Ehrenſtadtrates unſere 
ſtädtiſche Verwaltungsbehörde bedeutend gewin⸗ 
nen wird. 
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Direktar Carlo di Donato. 


Beiſtehend reproduzieren wir eine photographiſche Aufnahme 
von Herrn Carlo di Donato, dem Direklor uuſeres künſtleri⸗ 
ſchen Mannteuffel-Kaba ets. 


Herr Donato, ein in feiner 
äußeren Erſchei⸗ 
nung rechter Gen⸗ 
tilhomme, hat als 
Künſtler, — als 
Sängereinen Ruf. 
Sein wunderba⸗ 
rer, weicher, ly 
riſcher Tenor hat 
den Schmelz der 

italieniſchen 
Schule des bel 
canto. Diplo⸗ 
miert vom Kon⸗ 
} wvatorium in 
Neapel, wirkte er 
Jahre lang als 
Opern⸗ und Kon- 
zertſäuger. In 
der artiſtiſchen 

Leitung des 
Mannteuffel⸗Ca⸗ 
barets hat er 


ſchen, 
nehmenGeſchmack 
bewieſen, jo daß 
der Charakter des 


üblichen Niveau 


Carlo di Donato. 9 


Auch bei der heu⸗ 


rigen Eröffnung der Sommerſaiſon im „Mannteuffel⸗Ca-⸗ 


baret“ führt uns Direktor Donato wieder ein ganz erlefenes 
Programm erſtklaſſiger künſtleriſcher Cabaretkräſte vor, in welchem 
Herr Donato auch ſelbſt auftritt. Wir glauben, daß das obige 
Porträt des chevaleresken 
intereſſieren wird. 
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Die Auflöſung des Ketteurätſels in unferer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 


Nereiden, Den gelhammer, Mereadante, Terebinihe, Theodora, Ramahana, 
Nathanael, Eldorado, Dorothea, Ariadne, 


gie ö ſt von: Berta Reichert. Regina Olſcher, Eduard 
Boleslaw und Alexander Wulffohn. 


Richtig 
Kler, L. Roſenkranz, 


Tie Auflöſunug des Worttätſels in unferer borigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 
Krebs. Kreis. 


Richtig gelöſt von: M. und W. Rotkopf, Berta Reichert, 
Regina Olſcher, Eduard Kler, Ch. Stolinski, Eduard Gruhn, Alfred Süßen, 
rar in Lodz, Hugo und Alex Linke in Baluty, Karl und Bruno Klünck in 

ubardz. „ 
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Vorſtehende 16 Buchnaben ſind in Quadratform derart zu ordnen, daß 
vier Reihen entſtehen, die. wagerecht und ſenk echt geleſen, gleichlautend find 
und Wörter ron ſolgender Bedenkung ergeben: J. Himmels körper; 2. bes 

kannter ſiegreicher Kal j: 3 Tel des Leſichte 4. Zablwort. 
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Oerausgeber und 


ebenſo künſtleri⸗ 
wie vor⸗ 


Cabarets ganz be⸗ 
deutend über dem 


derartiger Büh⸗ 
ſich erhob. 


Herrn Direktor Donato viele unſerer Leſer 


bbb ̃— 
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Rätſel. en er 
Du findeſt mich nicht bei den Wirten, ; 
Du findeſt mich nicht bei den Hirten, 

Bei Fiſchern und bei Jägern nicht, 

Schlolfe gern und Packträgern nicht, 

Jedoch in jeder Werkſtatt bin ich, 8 ER 

Oft plump und ſchlicht, oft fein und finnig 

Und geh' ich aus des Künſtlers Haus 

Vollendet in die Welt hinaus, . 

So werd' ich nach den ſtrengſten Proben 

Den Meiſter ſtets am meiſten loben. 


Buntes Allerlei. 


N Mißverſtanden. 
Arzt: „Nun, Frau Müller, womit kann ich dienen?“ 
8 rau Müller ſpiklert): „Herr Doktor, mein Mann iſt ſechon 
längere Zeit Kommiſſionsrat“. 

Arzt: „Ja, meine liebe Frau Müller, dagegen wird ſich ſchließſich 


gar nichts tun laſſen!“ ; 


Emanzipation: 
Frauenſtudium iſt. modern — 
Die Weiber tragen jetzt Hoſen, 
Voller Wehmut ſeufzt der Mann 
. „Wo find die Tage der Roſen ?“ 


Doch dieſer Racker —= ſeht mal 
her: | 
Das iſt gewiß ein Kenner! 
Sie läßt das „Büffeln“ und 
„Ochſen“ fein 
jetzt nur — die 
Männer. 
C. H. S. 


Und ſtudiert 


für Kinder und für Erwachsene, 


die mit Magenleiden behaftet sind: 


Ideales Nährmittel 


